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D I E » R E T T U N G « D E R A L K E S T I S 

Zur mythischen Dimension literarischer Textgestalten 

Von Hans Unterreitmeier 

1. D e r B e g r i f f  d e s M y t h o s i m A l k e s t i s - D r a m a 

Euripides baut im Alkestis-Drama den Zwischenfall der Rettung der 
Alkestis, der Starken, wie der Name sagt, die sich für ihren Mann opfert, 
damit dieser seinem Tod entrinnt, den Zwischenfall, der sich ereignet auf 
dem Weg des Herakles zu den menschenfressenden Rossen des Diomedes, 
zu einer eigenständigen Rettergeschichte aus. Das scheinbar vorrangige Ziel, 
die Zähmung der Rosse, w i r d nur am Rand behandelt. K a r l Kerényi er-
zählt die Alkestisgeschichte im Rahmen des siebten Abenteuers, nach den 
Quellen Seneca, Pindarus,  Homer,  Apollodorus  Mythographus  und Euri-
pides.  Die Geschichte, die er aus den Quellen zusammensetzt, hat es so nie 
gegeben1. 

1 Karl Kerényi, Die Heroen  der  Griechen,  Bd. I I , Zürich 1958, S. 170/71: »Dio-
medes, der die Todespferde besaß, war ein Sohn des Kriegsgottes Ares. Er herrschte 
über den thrakischen Stamm der Bistonen. Zu ihm schickte Eurystheus den Hera-
kles, um die Rosse zu holen. Der Heros nahm seinen Weg durch Thessalien und 
kehrte in Pherai bei König Admetos ein: die Geschichte wurde von Euripides in 
seinem Stück Alkestis unsterblich gemacht. Admetos, der Unbezwingliche, trug 
selbst einen Namen des Unterweltkönigs, und er war der Herrscher, bei dem 
Apollon ein großes Jahr diente. Der Gott hütete die Herde des Admetos (Seneca, 
Hercules  furens  451) und tränkte (Pindarus, Pythia  4.126) seine berühmten Rosse 
(Ilias  2.763), die besten in der Welt. Er half auch Alkestis, die schönste Tochter 
des Pelias (Ilias  2.175), des Königs von Jolkos, zu gewinnen. Pelias hatte den 
Freiern zur Bedingung gestellt {Apollodorus  1.9.15), einen Löwen und einen Eber 
dem Brautwagen vorzuspannen. Apollon hatte dies schon zur Hochzeitsfeier des 
Kadmos und der Harmonia vollbracht, er tat es auch für Admetos (ebd.). Es 
wurde auch erzählt (ebd.), daß die Hochzeitskammer, als der Bräutigam sie öffnete, 
voll von Schlangen war: angeblich eine Strafe der Artemis, der zu opfern er ver-
gessen hatte. Vielleicht ist dies die Spur einer älteren Erzählung, in der Admetos 
und Alkestis, wie es dem unterirdischen Königspaar ziemte, eine Schlangenhochzeit 
hielten. In dieser Erzählung indessen, deren Fortsetzung die Ankunft des Herakles 
in Pherai bildet, versprach Apollon, Artemis zu versöhnen, ja er betörte die Moi-
ren, die bei dem Hochzeitsfest zugegen waren. Er gab ihnen Wein, bis sie sich 
betrunken hatten, und erbat von ihnen ein Hochzeitsgeschenk. Die betrunkenen 
Moiren verdoppelten darauf das kurze Leben des Admetos, unter einer Bedingung 
(.Apollodorus  1.9.15), wenn am Tage, an dem er sterben sollte, ein anderer an 
seiner Statt, vielleicht sein Vater, seine Mutter oder seine Frau, freiwillig aus dem 
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Der Mythos, den Euripides in der Vorszene dem Drama zugrunde legt, 
berichtet nicht von der gefährlichen Werbung des Admetos um die Tochter 
des Pelias und der H i l f e des Apo l lon bei der Werbung, er nennt auch kei-
nen materiellen Schuldgrund für das Sterbenmüssen des Admetos wie der 
spätere Mythograph: das Versäumnis des Opfers an Artemis vor der Hoch-
zeitsnacht. D ie Hochzeit liegt im Drama zurück, Admetos hat zwei Kinder, 
Apo l lon ist noch bei ihm und νυν: »jetzt« (V, 19)2 steht der Tod seiner 
Gat t in bevor. Ohne Angabe des Grundes w i r d in der Vorszene der Kon -
f l ik t gesetzt, aus dem sich das Drama entwickelt. D ie mythologischen Mo-
t ive der Todeshochzeit und des vergessenen Opfers, die — vielleicht sekun-
där — den Konf l i k t erklären, sind ausgespart. Warum muß Admetos ster-
ben? Wann? Was bedeutet der stellvertretende Tod seiner Frau? Wer rettet 
sie? Auch die A n t w o r t ist mythologisch und w i r d in der Vorszene nicht ge-
geben: Der Heros, der Gottmensch Herakles rettet sie. D ie Vorszene stellt 
den Retter nur vor als τοιος, als solchen Mann (65), der dem Tod die Frau 
mi t Gewalt entreißen wi rd . Nicht einmal der Name w i r d genannt. 

Die Verbindung des Alkestis-Dramas mi t einer Vorgeschichte, deren Stoff 
aus anderen Quellen erschlossen ist, ist historisch nicht zu rechtfertigen.  Sie 
deckt die Fragen zu, die der Mythos der Vorszene offenhält. 3 Mythos ist 
nicht einfach Stoff,  sondern, nach der Poetik des Aristoteles, die σύνθεσις 
των πραγμάτων, die »Anfang«, »Größe« und »Ziel« der Handlung ent-
hält .4 Man kann Synthesis übersetzen mi t Bau, Struktur. 5 Das Drama deckt 

Leben gehe. Der Tag war bald da, und diesen Tag schildert uns Euripides. — An 
jenem Tag verließ Apollon das Haus des Admetos, an dem es Thanatos, der Tod, 
betrat. Er kam, um die Königin Alkestis zu holen. Denn kein anderer, nicht ein-
mal sein greiser Vater oder seine alte Mutter, wollte für Admetos sterben, nur 
seine junge Frau. Sie nimmt jetzt von ihrem Mann Abschied und den zwei Kin-
dern. Der Palast ist voller Trauer und Klagen. In diesem Augenblick kommt 
Herakles an. Der König verrät dem Gast nicht, wer gestorben sei. Der Gast soll 
ruhig zechen. Alkestis wurde schon hinausgetragen, hinter dem Grabmal wartet 
Thanatos, der Tod, auf sie, um die Königin mit sich zu zerren. Jetzt erst erfährt 
der Heros, was geschehen ist. Er rennt dem Leichenzug nach und entreißt dem 
Tod im Ringkampf seine Beute.« 

2 Den griechischen Text der Alkestis  zitiere ich nach der deutsch-griechischen 
Ausgabe von Ernst Buschor, Euripides  Bd. I : Alkestis,  Medeia,  Hippolytos;  über-
setzt von Ernst Buschor, hg. von Gustav Adolf Seeck in der Reihe Tusculum, 
München 1972. Aus Gründen, die bei der Textanalyse sichtbar werden, gebe ich 
eine eigene Übersetzung. Zu vergleichen sind die Übersetzungen J. J. Donners (be-
arbeitet von R. Kannidit), Kröners Taschenbuchausgabe 284/5, Stuttgart 1958, S. 
Müllers und F. Stoessls, Bibliothek  der  Alten  Welt,  1. Bd., Zürich 1958. 

3 Aus verschiedenen Quellen zusammengesetzt ist auch die Alkestis bei Ranke-
Graves, Griec&wc&e Mythologie.  Quellen  und Deutungen.  rowohlts deutsche enzy-
klopädie, Bd. 2, 1963. 

4 Vgl. Aristoteles, Poetik.  In der Ausgabe von I. Bywater, 1909: 6 p 1450 a 
4 f. 22 f. 38 f. und 1449 b: „Mythos nenne ich das: die Synthesis der Handlung.« 

5 Vgl. dazu den Artikel μΰθος von Richard Stählin in Theologisches  Wörter-
buch zum Neuen Testament,  hg. von Gerhard Kittel. Bd. IV, Stuttgart 1942, S. 775 
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die Wahrheit des Mythos, des »Vorwurfs«  der Vorszene, durch das geson-
derte Ausspielen der Figuren i n den Hauptszenen auf. 6 

Dieser vom Dichter dem Drama zugrunde gelegte und im Drama ausge-
spielte Mythos,  der Mythos der Vorszene, entwirf t  die Handlung. Er ent-
häl t i m Bauplan, der Struktur, schon alle Elemente der Handlung, aber 
noch unentdeckt. Der Bauplan der Vorszene ist folgender:  »Admetos« (1) 
hatte von Apol lon, dem »Gott« (2), der dem »K ind des Pheres« (10) »bis 
heute He i l schenkte« (9), das Geschenk erhalten, das dieser den Göttern 
der Zeit, den Moiren, mi t »List« (12) abgerungen hatte, daß er, der 
»Reine« (10), dem ihm bevorstehenden Tod (13) entfliehen könne, wenn 
ein anderer für ihn sterben würde. Admetos sucht in seiner Verwandtschaft, 
wer zum Tod an seiner Stelle bereit wäre (15). 

Vater und Mutter , die »Alten« (16), sind es nicht, nur die Frau (17). 
»Jetzt« r ingt sie mi t dem Tod im Haus (19). M i t dem Ein t r i t t des »Tha-
natos« (24) w i r d das bisher reine Haus »befleckt« (22). Das »Recht« (30, 
49) ist auf seiten des Thanatos: Apo l lon verläßt das Haus mi t der Pro-
phezeiung, daß »einer« (65) das Haus betreten w i rd , der dem Thanatos die 
Tote »mit Gewalt entreißen« (69) w i rd . 

I n sechs Hauptszenen w i r d dieser Mythos  entwickelt. Erste Hauptszene 
136 -243 : Der intime  Abschied der Alkestis vom Haus — Zweite Haup t -
szene 2 4 4 - 4 7 5 : Das öffentliche  Testament der Alkestis vor ihrem Tod — 
Dr i t te Hauptszene 476 - 605 : D ie listige  Beherbergung des Herakles im 
Haus des Admetos — Vierte Hauptszene 606 -746 : Der Vo rwu r f  an der 
Bahre der Toten, der Vater sei schuld am Tod der Frau seines Sohnes — 
Fünfte Hauptszene 7 4 7 - 9 3 3 : Entdeckung, in welchem Haus der Gast 
sitzt — Sechste Hauptszene 935- 1005: Entdeckung, welches Haus der 
Gastgeber mi t dem Tod der Frau verl iert — Apo l lon steht als Retter  am 
Anfang der Handlung. Sein Abschied vom Haus in i t i ier t die Handlung: 
Vorszene 1 - 1 3 5 — Herakles steht als Retter  am Ende der Handlung. 
Seine glückliche Wiederkehr mi t der neuen Frau vom Ringkampf mi t dem 
Tod beschließt die Hand lung: Schlußszene 1006 - 1163. 

Anm. 45: »μΰθος kommt hier nahe an ύπόθεσις >Vorwurf<  (einer Dichtung) heran; 
. . . die Fabel, d. h. Stoff  und Komposition sowohl der Tragödie als auch der Komö-
die, und, hiervon weiterführend,  die aus solchen Vorwürfen  entstandenen Schöp-
fungen der Dichtung, . . . im besonderen die Mär des Sängers, die Sagen des Epos 
und die Geschichten des Romans.« 

6 Vgl. die berühmte Tragödiendefinition des Aristoteles, Poetik  1449 b. Das Ver-
hältnis des Mythos zum Drama ist in der Vorszene zum Hippolytos des Euripides 
am »Fall« thematisiert: δείξω δέ μύθων των δ

9 άλήθειαν: »Gleich werd' ich die 
Wahrheit von dem hier gesagten aufzeigen.« (9) »Hier gesagt« (μύθων των δ' φρο-
νοΰσιν εις ημάς μέγα: »hochmütig sind gegen uns« (6); »gleich« meint: in der fol-
genden Handlung, die demonstriert, daß dieser Mythos  wahr ist. 


